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1.  Verhalten von Jungebern im Vergleich zu weib

lichen und kastrierten männlichen Tieren

Normalerweise ruht der Penis männlicher Schweine in 

einem Schaft und ist so vor Verletzungen geschützt. 

Intakte Eber schachten ihren Penis beim Aufreiten auf 

Gruppengenossen, das sowohl sexuell als auch sozial 

motiviert sein kann, manchmal aus, so dass der Penis 

durch Anschlagen oder Manipulation durch andere 

Schweine verletzt werden kann. Soziale Auseinan-

dersetzungen und Aufreiten gehören zum natürlichen 

Verhalten von Schweinen (Stolba and Wood-Gush, 

1989). Hinweise auf eine soziale Motivation zeigen 

sich beispielsweise im Zusammenhang mit der Füt-

terung, bei der vermehrt ranghöhere Tiere auf rang-

niederen Tieren aufreiten (Fredriksen et al., 2008). 

Im Vergleich zu sozial motiviertem Aufreiten dauert  

sexuell motiviertes Aufreiten im Durchschnitt länger 

an (Bünger et al., 2015c) und kann beim besprungenen 

Tier mehr Schreie provozieren (Hintze et al., 2013). 

Aufgrund von vermehrt auftretenden Hautverletzun-

gen und einem ansteigenden Risiko für Lahmheiten 

stellt häufiges Aufreiten bei Ebern ein potentielles 

Problem für das Wohlbefinden der Tiere dar (Rydhmer 

et al., 2006).

Eber zeigen im Vergleich zu weiblichen und kastrier-

ten männlichen Schweinen insgesamt eine höhere 

Verhaltensaktivität (Cronin et al., 2003; Baumgartner 

et al., 2010; Fàbrega et al., 2010). Eber zeigen zudem 

mehr agonistische Auseinandersetzungen als kastrier-

te männliche (Cronin et al., 2003; Fredriksen et al., 

2008; Bünger et al., 2015 a) und weibliche Schweine 

(Rydhmer et al., 2006; Boyle and Björklund, 2007). 

Auch sexuell motiviertes Aufreiten wird bei Ebern 

deutlich häufiger beobachtet (Rydhmer et al., 2006; 

Boyle and Björklund, 2007; Fàbrega et al., 2010; Ryd-

hmer et al., 2010; Thomsen et al., 2012; Bünger et 

al., 2015a). Bünger et al. (2015b) beobachteten bei 

Ebern in reingeschlechtlichen Gruppen häufigeres 

Aufreiten und mehr soziale Auseinandersetzungen als 

in gemischtgeschlechtlichen Gruppen. Soziale Ausein-

andersetzungen nehmen grundsätzlich bei knappem 

Zugang zu Ressourcen zu und werden entsprechend 

von Haltungsfaktoren wie beispielsweise der Fütte-

rungsart (Boyle and Björklund, 2007; Thomsen et al., 

2012), und dem Platzangebot bzw. der Belegdichte 

beeinflusst (Simonsen, 1990).

2.  Wissenschaftliche Untersuchungen zum Penis

beißen bei Ebern

Zur Problematik des Penisbeißens bei Ebern sind nur 

sehr wenige wissenschaftliche Untersuchungen be-

kannt, auf die im Folgenden einzeln eingegangen 

wird.

2.1  Dissertation „Haltung von Ebern unter her

kömmlichen Mastbedingungen: Einfluss auf 

Tiergesundheit und Wohlbefinden“ (Isernha

gen, 2015; Isernhagen et al., 2015)

Auf einem Versuchsbetrieb wurden 96 Eber und 48 

Kastraten (DE x DL x Pit) mit durchschnittlich 30,7 kg 

und einem Alter von 11 Wochen in die Mast eingestallt. 

Fünfzig Prozent der Tiere wurden unter optimierten 

Haltungsbedingungen aufgestallt (Besatzdichte: 2,4 

m²/ Tier, Gruppengröße: 20 Tiere/ Bucht, Tier-Fress-

platz-Verhältnis: 2:1, zusätzliches Beschäftigungsma-

terial, visuelle Barrieren) während 50 % der Tiere in 

„standardisierten“ Buchten (Besatzdichte: 1,7m²/ 

Tier, Gruppengröße: 28 Tiere/ Bucht, Tier-Fressplatz-

Verhältnis: 4:1) gehalten wurden. Zusätzlich wurden 

auf zwei Praxisbetrieben Tiere mit ca. 29 kg und 12 

Wochen in die Mast eingestallt. Auf Praxisbetrieb 

1 wurden 199 Eber mit einer Besatzdichte von ca.  
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0,78 m²/ Tier und einer Gruppengröße von durch-

schnittlich 25 Tieren/ Bucht gehalten. Auf Praxisbe

trieb 2 wurden 167 Eber und 43 Kastraten mit einer 

Besatzdichte von ca. 0,76 m²/ Tier und einer Grup-

pengröße von durchschnittlich 21 Tieren/ Bucht ge-

halten. Die Mastdauer lag in allen 3 Betrieben bei 16 

Wochen.

Wöchentlich wurde das Verhalten der Schweine auf 

allen Betrieben in bestimmten Buchten jeweils 20 

Minuten vor- und nachmittags beobachtet (Buchten-

verteilung: 20 x Eber, 13 x Sauen, 4 x Kastraten). Die 

Anzahl von Aufreitverhalten wurde unter Differen-

zierung von „Aufreitversuch“ (Aufreiten mit Vorder-

gliedmaßen auf anderem Tier, dann Abbruch) und 

„Aufreiten“ (>30 s) erfasst. Eber (6,6 mal/ 40 min) 

zeigten deutlich häufiger Aufreiten als Kastraten (0,4  

mal/ 40 min) und Sauen (0,4 mal/ 40 min). Zudem 

wurde Aufreiten von Ebern in allen Mastwochen ge-

zeigt, von Sauen und Kastraten nur in der 2. Woche 

nach Einstallung. Das Aufreiten der Eber ging teilwei-

se mit Kopulationsbewegungen einher.

Von 418 Ebern und 85 Kastraten wurden zusätzlich 

Penisse am Schlachthof freipräpariert und unter-

sucht. Dabei wurden die Verletzungsanzahl und die 

Verletzungsgröße (inkl. Kamm) erfasst und zwischen 

frischen Verletzungen und Narben unterschieden. Das 

Ausmaß der kleinsten und größten Verletzung variier-

te zwischen 0,1 bis >1,0 cm. In Bezug auf die Verlet

zungsprävalenz wurden bei 34 % (n = 142) der Tiere 

1–3 Verletzungen an der Glans penis beobachtet, bei 

21,8 % (n = 91) 4–6 Verletzungen, bei 12,9 % (n = 54) 

7–10 Verletzungen und bei 14,1 % (n = 59) > 10 Verlet-

zungen. Insgesamt wiesen 82,8 % (n = 346) der Eber 

Penisverletzungen auf (Versuchsbetrieb: 85,9 %, Pra-

xisbetrieb 1: 78,1 %, Praxisbetrieb 2: 87 %). Hierbei 

handelte es sich in 13,6 % (n = 57) der Fälle um frische 

Verletzungen, bei 38,3 % (n = 160) um Narben und bei 

30,9 % (n = 129) sowohl um frische Verletzungen als 

auch um Narben. Bei 2.9 % (n=12) der Proben traten 

zusätzlich Hämatome auf. Der Kamm wies bei 35,6 % 

der Eber (n = 149) Verdickungen auf, die bei 19 Tie-

ren (4,5 %) als Abrasion beurteilt wurden. Die Penis-

se der Kastraten waren kleiner als die der Eber und 

wiesen keinerlei Verletzungen auf, was auf das Vor-

handensein des Frenulum persistens zurückzuführen 

ist, wodurch Kastraten den Penis nicht ausschachten 

können. 

2.2  Veröffentlichung „Penile Injuries in wild and 

domestic pigs“ (Weiler et al., 2016)

Teil A: Penisproben von 385 Ebern und 85 Kastra-

ten von drei verschiedenen Betrieben wurden am 

Schlachthof untersucht (Stichprobe entspricht der 

Studie von Isernhagen et al. (2015) ohne die Tiere 

aus optimierten Haltungsbedingungen auf dem Ver-

suchsbetrieb). Insgesamt 76,6 % - 91,3 % der Eber 

wiesen Verletzungen auf mit signifikanten Unter-

schieden zwischen den Betrieben. Das Platzangebot 

betrug durchschnittlich 0,89 m²/ Tier, die Gruppen-

größe durchschnittlich 23,4 Tiere/ Bucht, das mittle-

re Schlachtalter 192,2 Tage und das Schlachtgewicht 

durchschnittlich 93,9 kg. Die Penisverletzungen auf 

Betrieb 1 betrugen 87,0 % (n = 146 Eber, Besatzdichte: 

0,75 m²/ Tier, Gruppengröße: 21 Tiere/ Bucht, mitt-

leres Schlachtalter: 195,6 Tage, mittleres Schlachtge-

wicht: 92,3 kg). Bei den Ebern von Betrieb 2 wurden 

bei 76,7 % der Eber Penisverletzungen festgestellt  

(n= 193 Eber, Besatzdichte: 0,81 m²/ Tier, Grup-

pengröße: 24 Tiere/ Bucht, mittleres Schlachtalter: 

190,7 Tage, mittleres Schlachtgewicht: 94,0 kg) und 

bei 91,3 % der Eber von Betrieb 3 (n = 46 Eber, Be-

satzdichte: 1,70 m²/ Tier, Gruppengröße: 28 Tiere/ 

Bucht, mittleres Schlachtalter: 187,0 Tage, mittle-
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res Schlachtgewicht: 98,9 kg). Die Verletzungsanzahl 

wurde in fünf Klassen eingeteilt. 31,5 % der Proben 

wurden Klasse 1 (1-3 Verletzungen) zugeordnet,  

47,6 % Klasse 2 (4-6 Verletzungen), 14,8 % Klasse 3  

(7-10 Verletzungen) und 6 % Klasse 4 (>10 Verletzun-

gen). 

Teil B: Penisse von 321 Ebern von 11 konventionellen 

Betrieben wurden an einem Schlachthof untersucht. 

Die Gruppengröße betrug durchschnittlich 21,9 Tiere/ 

Bucht, das mittlere Schlachtalter 178,3 Tage und das 

Schlachtgewicht durchschnittlich 94,2 kg. Insgesamt 

wiesen 64,0 %- 94,9 % der Eber Penisverletzungen auf 

(frisch/ vernarbt). Es bestand ein signifikanter Unter-

schied zwischen den Betrieben, die sich u. a. in der 

Gruppenzusammenstellung (gemischt- vs. getrennt-

geschlechtlich) sowie in Bezug auf das Schlachtge-

wicht unterschieden. Die geringste Verletzungsin-

zidenz wurde auf Betrieben mit frühem Schlachtalter 

und getrenntgeschlechtlichen Gruppen beobachtet. 

Sowohl in Teil A als auch in Teil B der Untersuchungen 

wurden schwere Verletzungen (entweder >1 cm in 

Kombination mit Vereiterungen oder Teilverluste des 

Penis) beobachtet (7,3 %–9,3 %).

Teil C: Penisse von 15 Wildschweinkeilern (Jagdsaison 

November-Januar 2015/ 2016) wurden untersucht. 

Das Alter betrug bei 6 Keilern <1 Jahr (25-37 kg), bei 

6 Keilern (45-55 kg) 1-2 Jahre und bei 2 Keilern > 2 

Jahre (48- 60 kg). 40 % der Keiler (n = 6) wiesen Penis-

verletzungen auf.

2.3  BÖLN-Projekt „Eber im Verbund: Entwicklung ei

nes Konzeptes für die Produktion, Schlachtung 

und Vermarktung ökologisch erzeugter Eber 

entlang der gesamten Wertschöpfungskette“ 

Projektbereich Haltung, Management, Trans

port und Schlachtung (Jeannette Lange und Ute 

Knierim, 2016, unveröffentlichte Daten)

In dieser Studie wurden unter anderem Penisse von 

123 Ebern und 14 Kastraten von 5 Betrieben mit öko-

logischer Erzeugung untersucht. Zur Beurteilung der 

Penisverletzungen wurde der Schlüssel von Isernha-

gen (2015) verwendet. Die Proben aller Kastraten und 

von 90,2 % der Eber (111 Eber) wurden Kategorie 0 

(keine Verletzungen) zugeordnet, während 9,8 % der 

Tiere (12 Eber) in Kategorie 1 (1-3 Verletzungen) ein-

gestuft wurden. Penisverletzungen der Kategorie 2-4 

traten nicht auf. Die Verletzungsgröße lag bei 0,1-

0,5 x 0,5 cm (eine Verletzung 0,5x2 cm), außerdem 

wurden 7 Hämatome beobachtet. Die Kategorie „ver-

dickter Kamm“ wurde in keinem Fall festgestellt. Die 

Verletzungsfälle waren nicht gleichmäßig über die 

Betriebe verteilt. Während bei einem Betrieb 9 von 

35 der gelieferten Eber Penisverletzungen aufwiesen, 

hatte bei zwei anderen Betrieben keiner der insge-

samt 28 gelieferten Eber Verletzungen. Auffällig war 

ein Unterschied in der Menge der Einstreu zwischen 

den Betrieben. Auf dem Betrieb mit hoher Prävalenz 

wurde nur der Liegebereich minimal mit Stroh ein-

gestreut, während bei den beiden anderen Betrieben 

sowohl im Aktivitätsbereich als auch im Liegebereich 

reichlich eingestreut wurde.

Aktivität allgemein (Isernhagen, 2015) wie auch se-

xuell motivierte Bewegungsaktivität (z. B. Aufreiten) 

nehmen meist nicht weiter zu, wenn die Tiere gegen  

Ende der Mast hohe Gewichte erreichen (Boyle and 

Björklund, 2007; Fàbrega et al., 2010; Rydhmer et 

al., 2010; Bünger et al., 2015 c).
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3.  Weitere internationale und nationale 

Erfahrungen

Den kontaktierten Arbeitsgruppen in Spanien (Antonio 

Velarde, pers. Mitteilung, April 2016) und Großbritan-

nien (Sandra Edwards, pers. Mitteilung, März 2016) ist 

Penisbeißen bislang nicht als Problem bekannt, wäh-

rend Kolleginnen und Kollegen aus den Niederlanden 

(Herman Vermeer, pers. Mitteilung, März 2016) von 

sporadischem Auftreten berichten. Erste Erhebungen 

an einem Schlachthof in Belgien zeigten eine Verlet-

zungsprävalenz von 24 % bei ca. 100 untersuchten 

Ebern (Marijke Aluwé, pers. Mitteilung, März 2016) 

während in einer Studie in der Schweiz 9 von 76 der 

untersuchten Eber (11,8 %) von Penisverletzungen 

betroffen waren (Mirjam Holinger, pers. Mitteilung, 

April 2016). Bei einer Stichprobe von 150 Ebern wurde 

an einem Schlachthof in Niedersachsen nur bei 2 Tie-

ren Verletzungen des Penis festgestellt (Anne Hiller, 

pers. Mitteilung, April 2016). Die Problematik wird in 

den jeweiligen Arbeitsgruppen nun stärker verfolgt.

4. Fazit

Auch wenn es bislang erst wenige Untersuchungen 

zum Thema gibt, weisen die bisherigen Untersuchun-

gen auf teilweise hohe Prävalenzen von Penisverlet-

zungen bei Mastebern hin. Aufgrund von zufälligen 

Beobachtungen und teilweise aufgrund des Musters 

der Verletzungen führen die Autoren/ innen der vor-

liegenden Studien die Verletzungen auf Bisse durch 

andere Tiere zurück. Die Unterschiede in den Präva-

lenzen zwischen den Betrieben und auch das erste 

Ergebnis, dass Penisverletzungen in der ökologischen 

Tierhaltung gegebenenfalls deutlich seltener auf-

treten, weisen darauf hin, dass die Häufigkeit von  

Penisverletzungen bzw. beißen unter anderem durch 

Managementfaktoren, Haltungsfaktoren und die 

Gene tik der Tiere beeinflusst sein könnte. Die Befun-

de an freilebenden Wildschweinen (Keilern) könnten 

darauf hinweisen, dass Penisbeißen zumindest in ge-

wissem Umfang zum normalen Verhaltensrepertoire 

von männlichen Schweinen gehören könnte. Für be-

lastbare Aussagen zur Prävalenz von Penisverletzun-

gen, zum Zusammenhang mit Management- und Hal-

tungsfaktoren und insbesondere zur Bewertung der 

Tierschutzrelevanz reichen die bisherigen Ergebnisse 

jedoch nicht aus.
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